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Texiiibericht aus Großbritannien
Von B. Locher

Kunstfasern bei verschärfter Konkurrenz

In Großbritannien kommen in den nächsten Monaten
zwei neuere Kunstfasern in Massenproduktion, und zwar
Acrilan bei Chemstrand und Courtelle bei Courtaulds.
Während die Acrilanfaser in einem neuerbauten Werk in
Coleraine (Nordirland) produziert wird, stellt Courtaulds
die Courtellefaser in einer neuen Fabrikanlage in Grimsby
(Ostküste) her. Courtaulds obliegt bereits seit dem Jahre
1957 in ihrem Werk Coventry (Mittelengland) der Produk-
tion von Courtelle, jedoch nur im kleinen Rahmen.

Acrilan — eine wollähnliche Faser

Die Acrylfasern sind in der Struktur der Wolle viel
ähnlicher als zum Beispiel Nylon oder Terylene, beides
Produkte, die auf dem britischen Markt von vollsyntheti-
sehen Fasern eine Monopolstellung inne haben. Mit ande-
ren Worten werden die zwei letzteren Fasern häufig auch
«Massenfasern» genannt.

Chemstrand wird anfänglich im neuen Acrilan-Werk
mit der Herstellung von Kleiderstoffen, auch Acrilan mit
Wolle gemischt, beginnen. Von amerikanischer Seite wird
bereits angedeutet, daß der hauptsächlichste Markt bei
Acrylfasern auf lange Sicht hin im Sektor Decken und
Teppiche liegen dürfte, in welchem sich Acrilan soweit
als eine direkte Konkurrenz zur Wolle herausgebildet
hat. Dieser Produktionszweig dürfte sich in der Folge
auch bei der Courtellefaser den Vorrang sichern.

Courtaulds plant zwar, die Courtellefaser zu Beginn auf
dem Strickwarenmarkt zu lancieren, wird aber in naher
Zukunft zweifellos auch auf andere Sektoren übergehen,
wie vorerwähnt auf die Fabrikation von Kleiderstoffen,
Decken und Teppichen. Ferner besteht die Tendenz, zu
einem späteren Zeitpunkt die Acrilanproduktion auch für
eine Vielzahl industrieller Zwecke aufzunehmen. Die
Courtellefaser scheint der Orionfaser näher verwandt zu
sein als Acrilan. Während Acrilan saure Farben oder
Wollfarben leicht annimmt, lassen sich die Courtelle- und
Orionfasern bevorzugt mit basischen Farben oder Baum-

wollfarbstoffen behandeln. Diese Verschiedenartigkeit er-
schwert die Mischverwendung beider Fasertypen.

Die Endverwendung als Hauptproblem

Sowohl Chemstrand als auch Courtaulds betrachten
momentan als das Hauptproblem die Endverwendung
ihrer Produkte. Beide Firmen beschäftigen sich aus-
schließlich mit der Produktion des Garns oder der Fasern,
während die weitere Verarbeitung für gewöhnlich in
Yorkshire oder Lancashire vor sich geht.

Derzeit bestehen Anzeichen, daß die Gesamtkapazität
der britischen Textilindustrie — besonders im Kunst-
fasersektor — rascher ansteigt als der Verbrauch. Die
allgemeine Schwächung im letzten Jahr zwang die Tex-
tilindustrie, sich ernsthaft mit den sich anhäufenden
Problemen auseinanderzusetzen. So wird befürchtet, daß,
falls der Kunstfasermarkt für Kleidungen und Haushalt-
zwecke weiterhin zunimmt, davon andere Fasern, in erster
Linie Baumwolle, Wolle und möglicherweise auch Rayon,
abträglich betroffen würden.

Die britische Jahreskapazität bei Nylon wird bis 1960
von 22,6 Mio. kg auf 27 Mio. kg gesteigert, während jene
bei Terylene schon im laufenden Jahr von 9,9 Mio. kg auf
13,5 Mio. kg und bis 1961 bereits auf 22,6 Mio. kg ge-
bracht werden soll. Diesen Angaben steht die Kapazität
bei Rayon gegenüber, die heute in Großbritannien, inklu-
sive der neuen «Tricelfaser» bei Courtaulds, über 192,5
Mio. kg jährlich beträgt. Außerdem produziert Courtaulds
noch im geringen Ausmaß Fibrolan, eine Proteinfaser, die
mit der Ardilfaser der ICI zu vergleichen ist. Bis heute
sind die Proteinfasern jedoch nicht zum gewünschten
Erfolg gelangt, so daß das betreffende Produktionsniveau
derzeit wahrscheinlich nicht mehr als 906 000 kg bis
1 359 000 kg pro Jahr ausmachen dürfte.

Der Weltexport von Kunstfasergeweben ging 1958
gegenüber 1957 um 9% zurück, während im einzelnen bei
den Exporten aus der Schweiz, aus Frankreich und aus
den Niederlanden eine Zunahme verzeichnet wurde.

a(/er

Texiiiwerbung und Modekoordinierung

Auf Anregung des Textilkomitees der OECE führte die
Agence Européenne de Productivité (AEP) vom 21. bis 24.
Oktober 1958 in Turin eine Tagung durch, die den Fragen
der Marktbearbeitung und der Verteilung im Textil- und
Bekleidungssektor gewidmet war und an welcher gegen
200 Delegierte aus 13 verschiedenen Staaten teilnahmen.
Leider war die schweizerische Textilindustrie nicht ver-
treten.

Die Besprechungen drehten sich im wesentlichen um
die Frage, ob durch bessere Verkaufsmethoden der Textil-
verbrauch in Europa gesteigert werden könne und ob
nicht eine vermehrte Koordination von Fabrikation und
Verkauf der heutigen Zersplitterung des Textilangebotes
entgegenwirken könnte.

Die Konferenz war bezüglich der ersten Frage einhellig
der Auffassung, daß mit einer intensiveren Reklame die
Nachfrage gefördert werden könne — übrigens eine Ver-
kaufstechnik, die im Bekleidungssektor weit mehr ver-
breitet ist als im Gewebesektor. Dabei stellt sich aller-
dings die Frage, wie die Propaganda gestaltet werden soll.

Ist Einzelwerbung oder Gemeinschaftswerbung vorzuzie-
hen? Soll die Werbung für einzelne Fasern oder für
gesamte Industriegruppen oder für einzelne Marken auf-
gezogen werden? Obschon es sehr schwer ist, für alle
Länder oder nur in einem einzigen Lande eine gemein-
same Textilpropaganda durchzuführen, hat sich doch am
Kongreß die Meinung durchgesetzt, daß es vorteilhafter
wäre, eine Werbung für den allgemeinen Textilverbrauch
durchzuführen, 'als die spezielle Werbung für den einen
oder andern Artikel oder die eine oder andere Faser zu
betonen.

Allgemein war in Turin die Klage über zu kleine Fa-
brikationsserien, übermäßige Aufblähung der Kollektio-
nen und Zersplitterung der Produktion zu hören. Es
braucht keine großen betriebswirtschaftlichen Kenntnisse,
um einzusehen, daß die Produktion durch diese Verhält-
nisse stark verteuert wird. Bei der Unberechenbarkeit der
heutigen Textilnachfrage ist es allerdings sehr schwer,
eine zweckmäßige Lösung für dieses Problem zu finden!
Es wurde die Mode-Koordination vorgeschlagen. Sofort
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taucht aber die Frage auf, soll und kann man die Mode
lenken? Dr. Catharin, Wien, hat am Kongreß in Turin
einen Plan zur Verbesserung der Zusammenarbeit auf
modischem Gebiet entwickelt, der Beachtung fand. Er ist
davon überzeugt, daß der Wechsel der Mode in der Dage
ist, den Textilabsatz bedeutend zu steigern, aber nur dann,
wenn der Wandel der Mode in einem richtigen Rhyth-
mus erfolgt. Es könnten zahlreiche Beispiele dargelegt
werden, wo infolge zu schneller und vorzeitiger Bekannt-
gäbe neuer Modelinien beim Detailhandel ungeheure
Lagerbestände unverkäuflich liegen blieben. Zur Vermei-
dung solcher Uebelstände in der Zukunft und zur Hebung
des Textilverbrauchs schlägt Dr. Catharin folgende Maß-
nahmen vor:

«Nationale Koordination der Mode durch einen Zusam-
menschluss der Textilindustrie, der Bekleidungsindu-
strie und des Handels, wobei to jedem Lande Ausspra-
chen über die jeweils kommende Mode gepflogen wer-
den müßten.
Internationaler Zusammenschluß dieser nationalen Ver-
einigungen zur Abstimmung der Modetendenzen. Es
gibt heute im Zeichen des Gemeinsamen Europäischen
Marktes, des Düsenflugzeuges und des ständig anwach-
senden Fremdenverkehrs keine nationale Mode mehr,
weshalb diese Zusammenarbeit erforderlich erscheint,
damit nicht zum Beispiel in einem Land die Kleider
länger, in einem anderen kürzer, in einem Land eng, in
einem anderen weit, in einem Land blau und in einem
anderen grün propagiert werden. Dabei ist keineswegs
an eine europäische Uniformierung gedacht, vielmehr sol-
len nur die größten Divergenzen ausgeschaltet werden.
Eine engere Zusammenarbeit mit der Haute Couture,
wenngleich auch gerade in diesem Punkt starke Mei-
nungsverschiedenheiten herrschen.
Eine genaue Abstimmung der Termine, zu welchen
jeweils die neue Modelinie veröffentlicht wird, wobei
Textilindustrielle, Kleiderfabrikanten und Händler von
den neuen Tendenzen früher informiert werden müs-
sen als der Letztverbraucher. Außerdem ist der Rhyth-
mus des halbjährigen Modewechsels in der Damen-
bekleidungsbranche zu kurz geworden. Damit sich eine
Mode wirklich durchsetzen kann, sind Zeitspannen von
mindestens einem Jahr bzw. zwei Saisons erforderlich.
Auf dem Herrenbekleidungssektor hingegen, wo der
Moderhythmus derzeit 5—6 Jahre beträgt, wäre es ohne
weiteres möglich, diese Zeit auf etwa 2 bis höchstens
3 Jahre zu verkürzen.
Eine Zusammenarbeit mit der Presse. Aus Sensations-
lust hat die Presse im vergangenen Jahr Modelle in den
Vordergrund gestellt, welche sie sich aus verschiedenen
Kollektionen aussuchte, ohne daß hiebei auf die wirk-
liehe Modelinie Rücksicht genommen wurde. Durch ex-
travagante Fotos und Zeichnungen erreicht die Presse
die von ihr gewollte Sensation und fügt damit der Tex-
tilwirtschaft schweren Schaden zu. Eine entsprechende
Aufklärung der Journalisten von den wirtschaftlichen
Notwendigkeiten der Textilbranche und eine engere
Zusammenarbeit wäre hier notwendig.»
Sicher läßt sich ein so schwieriges Problem nicht kurz-

fristig lösen und es wird Jahre brauchen, bis eine solche
engere Zusammenarbeit verwirklicht werden kann, eine
Zusammenarbeit, welche durch das gegenseitige Miß-
trauen bei den maßgeblichen modeschaffenden Firmen
noch erschwert wird.

Wir hoffen, daß die Anregungen von Dr. Catharin den
Boden für eine ersprießliche Diskussion legen werden und
freuen uns, über das Thema der Mode-Koordinierung wei-
tere Beiträge aus dem Leserkreis veröffentlichen zu dürfen.

Internationale Konferenz der Damenoberbekleidungs-
industrie — Eine CIRFS-Tagung in Düsseldorf. — Am 18.

und 19. Juni 1959 wird in Düsseldorf eine Internationale
Konferenz der Damenoberbekleidungsindustrie stattfin-
den, zu der die Internationale Chemiefaservereinigung

(Comité International de la Rayonne et des Fibres Syn-
thétiques-CIRFS) eingeladen hat. Man erwartet dazu
über 400 Hersteller von Damenoberbekleidung aus vie-
len europäischen und überseeischen Ländern und eine
Reihe bekannter Persönlichkeiten aus der gesamten Tex-
tilindustrie.

An der Konferenz sollen auf weiter internationaler
Ebene die besonderen Probleme technologischer und ab-
satzwirtschaftlicher Art behandelt werden, denen sich die
Damenoberbekleidungsindustrie heute gegenübersieht. Für
die Referate wurden bekannte Fachleute aus Deutschland,
England, Frankreich, Holland, Italien und den USA ge-
wonnen.

Für den Abend des ersten Sitzungstages ist eine reprä-
sentative Modeschau vorgesehen, auf der eine Modell-
auswahl der deutschen Damenoberbekleidungs- und
Wäscheindustrie gezeigt werden soll. Das beste Modell
soll mit einem Preis des CIRFS ausgezeichnet werden.

Düsseldorf wurde als Tagungsort gewählt, weil diese
Stadt die bedeutendste internationale Verkaufs- und
Fachmesse für Damenoberbekleidung aufzuweisen hat.
Auch für die Verkaufs- und Modewoche/IGEDO im Juni
1959 rechnet man mit über 1000 Ausstellern, darunter
zahlreiche ausländische Firmen. Die betreffende Konfe-
renz wird bestimmt auch bei der sich eines ausgezeich-
neten Rufes erfreuenden schweizerischen Konfektions-
industrie auf großes Interesse stoßen.

Die gesamte internationale Fachwelt, vor allem aber
die an der Verarbeitung moderner Gewebe interessierte
Damenoberbekleidungsindustrie, wird auf dem Wege
über eine eingehende Berichterstattung in der Fachpresse
über die Ergebnisse der Konferenz orientiert werden..

Die deutsche Schirmmode kreiert den Sommerschirm
1959. — Die westdeutsche Schirmbranche wird den Ver-
braucher in diesem Jahr mit einer Neuheit überraschen:
den Sonnenschirm 1959. Er paßt vorzüglich in das Mode-
bild dieser Saison, und nähert sich den reizvollen For-
men des Biedermeiers. Das erste, was an dieser Schirm-
kreation auffällt, ist das kleine Dach. Die Schienenlänge
beträgt nur noch 39 cm statt bisher 48 cm. Bei einer
gleichbleibenden Gesamtlänge bedeutet das, daß Griff
und Spitze etwas länger gehalten werden. Der Schirm
wird ohne Futteral getragen. Bisweilen halten kleine
Schleifen oder Spangen das geschlossene Schirmdach zu-
sammen. Der Griff endet in einen Knauf oder in ein
feingeschwungenes Blatt o. ä. In der Hand wirkt der Som-
merschirm 1959 fast wie ein zierlicher Spazierstock.

Der sommerlichen Form paßt sich auch der Bezugs-
stoff an. Das zehnteilige Gestell wird besonders gern mit
einer pastellfarbenen Seiden-Kunstseiden-Mischung be-
spannt, deren Struktureffekte der allgemeinen Stofften-
denz entsprechen. Auch glatte, blumengeschmückte Sei-
den werden viel zu sehen sein. Kleine Rüschen und Vo-
lants sind außerdem eine beliebte Verzierung. Dieser
Sommerschirm 1959 soll keinen anderen Schirm verdrän-
gen. Er ist als zusätzlicher Schirm gedacht, der in der
Kundin den Wunsch wecken soll, nicht mehr nur mit der
Sonnenbrille, sondern mit einem graziösen Schirmchen
zudringlichen Sonnenstrahlen Trotz zu bieten. Die Schirm-
seide ist so ausgerüstet, daß sie auch bei einem plötz-
liehen Regenschauer Schutz gewährt. Natürlich werden
der Regenschirm und der beliebte Taschenschirm nicht
aus den Fenstern verschwinden. Bei Regenschirmen will
die Schirmindustrie vor allem durch besondere Formen
— etwa das fünfeckige Pintar-Dach — neues Interesse
wecken. Der Clou der Schirmmode 1959 aber ist der Som-
merschirm.

Wir erfahren in diesem Zusammenhang, daß die deut-
sehe Schirmindustrie im Jahr 1958 insgesamt 8,5 Millio-
nen Schirme produziert hat, das sind rund 10 % mehr als
im Jahr 1957. Auf Taschenschirme kommen etwa 55 %.

H.H.
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